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An der Westfront können sich unsere Feinde täglich
miss neue davon überzeugen, daß die deutsche Mauer un-
einreißbar ist und zugleich die deutsche Stoßkraft sich
trotz des langen Stellungskrieges auf glänzender Höhe er¬
halten hat.

Siegreiche Stürme bei Cahure und pflrt.
Grösstes Hauptquartier , 14. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die lebhaften Artilleriekümpfedauerten auf einem großen

Teil der Front an. Der Feind richtete nachts sein Feuer
wieder auf Lens und Lievin. —Südlich der Somme entwickel¬
ten sich heftige Kämpfe um einen vorspringenden erweiterten
Sappenkopf unserer Stellung . Wir gaben den umfassenden
Angriffen ausgesetzten Graben auf. — In der Champagne
wurden zwei feindliche Gegenangriffe südlich von St .Marie-
s-Py glatt abgewiesen. Nordwestlich von Tahure entrissen
wir den Franzosen im Sturm über 700 Meter ihrer
Stellung. Der Feind ließ 7 Offiziere, über 300 Mann
gefangen in unserer Hand und büßte 3 Maschinengewehre,
5 Minenwerfer ein. Die Handgranatenkämpfe östlich von

-Maison de Champagne sind zum Stillstand gekommen. —
Südlich von Lusse (östlich von St . Dis ) zerstörten wir

!durch eine Sprengung einen Teil der feindlichen
iStellungen. — Bei Obersept (nahe der französischeu
Grenze, nordwestlich von Pfirt ) nahmen unsere

-Truppen die französischen Gräben in einer Aus¬
dehnung von 400 Meter und wiesen nächtliche Gegen-
langnffe ab. Einige Dutzend Gefangene, 2 Maschinen-
°gewehre und 3 Minenwerfer sind in unsere Hand ge¬
fallen. — Die deutschen Flugzeuggeschwader griffen Bahn-
Mlagen und Truppenlager des Feindes auf dem nördlichen
Teil der Front an.
Lestlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen Pa-
rroulllengefechten hat sich nichts von Bedeutung ereignet-
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

ster.

nl Öfterrelchircb-ungarlfcher Heeresbericht
Amtlich wird oerlautbart: Wien . 14. Februar

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
m Geschützkämpfe an der küstenländischen Front
m.™ Eern an einigen Stellen sehr heftig. Unsere neu
sewomene Stellung im Rombon - Gebiete wurde gegen
'̂ rere feindliche Angriffe behauptet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Albanien operierenden k. u. k. Streitkräfte
Feinz^ siVortruppen den unterenArzon gewonnen. Der
Ed wrch auf das Südufer zurück.

Stellvertreter des Chefs des Geveralstabes
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

fer

Mittwoch, den 16. Fedrnar 1916.

Die Operationen am Ulardar.
Nach Pariser Meldungen sollten die französischen

Truppen von Saloniki aus den Wardarfluß in der Linie
Toptschin—Jenitza überschritten haben und zum Angriff
gegen die bulgarisch-deutschen Stellungen übergegangen
fein. Das folgende Reutertelegramm schwächt diese Mel¬
dung wesentlich ab:

Bei den Operationen am Wardar handelt es sich
nicht um eine Besetzung von Jenitza , sondern nur um
Kavallerie -Erkundungen.

Welche von beiden Nachrichten das Richtige trifft , ist
zurzeit schwer zu sagen. Sollten sich französische W-
teilungen tatsächlich an der Linie Toptschin—Jenitza fest¬
gesetzt haben, so braucht damit noch lange nicht die Absicht
einer Angriffsbewegung verbunden zu sein. Dort westlich
des Wardar standen bisher überhaupt keine bulgarischen,
deutschen oder österreichischen Truppen . Sollten die Fran¬
zosen sich dort eingeuistet und Griechenland einen neuen
Gebietsstreifen fortgenommen haben, so ist das sicherlich
nicht zu Angriffszwecken geschehen, sondern um Saloniki
auch von dieser Sette gegen eine Umfassungsbewegung zu
schützen.

Die Ruhe vor dem Sturm.
Der bulgarische Kriegsminister Nejdenow äußerte sich

einem Berichterstatter des „Az ©ft" gegenüber : Die Ruhe
auf dem Balkankriegsschauplatz möge niemanden beirren.
Wir haben die Zeit der scheinbaren Ruhe nicht umsonst
verbracht. Wir haben die Brücken ausgebeffert , die der
Wehende Feind zerstört hat, die Straßen wiederhergestellt
und neue Straßen und Eisenbahnen gebaut. Die Ver¬
pflegung unserer Truppen und der Nachschub gehen jetzt
ohne Schwierigkeiten vonstatten.

Blbaffan durch die Bulgaren befetzt.
Der konzentrische Vormarsch der Österreicher und

Bulgaren in Albanien hat einen neuen bedeutsamen Fort¬
schritt zu verzeichnen. Das bulgarische Hauptquartier gibt
bekannt:

Die bulgarischen Truppen habe» am 13 . Februar
Elbassan besetzt. Die Bevölkerung bereitete ihuen eine»
sehr freundlichen Empfang ; die Stadt war beflaggt.

Elbassan, nächst Durazzo di ' größte mittelalbanische
Stadt , liegt in der Luftlinie 60 Kilometer südöstlich von
Durazzo . Die Österreicher stehen, nachdem sie Tirana und
die Höhenstellungen westlich davon erobert haben, ebenfalls
dicht vor Durazzo,  das angeblich auf Beschluß der ttalie-
nischen Heeresleitung geräumt  werden soll. Angeblich
wurden bereits die Truppen aus Durazzo nach Valona
geschafft.

Italien nur in Valona , nicht in Saloniki.
Entgegen Gerüchten, daß Italien durch den Besuch

Briands in Rom zur Beteiligung am Salonikiunter¬
nehmen bewogen worden sei, erklärte jetzt Brtand dem
Vertreter des „Giornale d'Jtalia ", daß die Italiener
keine Truppen nach Saloniki schicken, sondern Valona
zur Basis ihrer Balkanunternehmung machen werden.
Sie würden dort wie die Serben anderswo , mithelfen den
Feind zu schwächen.

In Saloniki werden nach Briands Darstellung nur
englische und französische Truppen zur Verwendung ge¬
langen . Man scheint — so meint der „Giornale d'Jtalia"
— in Frankreich zu begreifen, daß es ein schwerer Irrtum

»» >— —
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s wäre , starke bewaffnete Kräfte von der italienischen Front
l auf andere Kriegsschauplätze zu übertragen.

Die Kämpfe an der italienischen Front.
Wien,  14 . Febr. Auf der italienische» Front nehmen

di» Artilleriekämpfeimmer mehr an Intensität zu. Unsere
Artillerie bereitet« dem Feinde schwere Verluste. Zwei in
Dolinen verborgene italienische Kompagnien wurden durch
je einen Mörservolltreffer gänzlich veruichtet. Unsere Hand¬
granaten und Minen vergrößern die Verheerungen. Die
neue Bewaffnung mit der Keule bewährt fick namentlich im
Nahkampf. Statt der Fronthinderniffe werden jetzt Fuß.
angeln  vor die Front gelegt, welche die Vorteile von
Drahtverhauen «nd Wolfsgruben in sich vereinigen. An-
zeichen sprechen dafür , daß an der Isonzofront,  wo das
andauernde Regenwetter die Gräben unter Wasser setzt, fich
neue Ereigntffe vorbereiten. Im Flitscherbecken  kam
es gestern zu wiederholten Gefechten um die von unseren
Truppen eroberte feindliche Pofinon am Hange des Rombon.
Nach der „Frkfrt. Ztg." mißlangen alle Vorstöße der Italiener
und vermehrten ihre Verluste.

Mer war cs?
„Suffren " oder „Admiral Charner ' ?

Die französische amtliche Telegraphenagentur „Agence
Havas " gibt die deutsche Meldung wieder , daß am 8. Fe-
bruar das ftanzösische Panzerschiff „Suffren " an der syri¬
schen Küste durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden
sei. Zugleich verbreitet sie die folgende amtliche Er¬
klärung:

Das Marineminlsterium ist beunruhigt über da-
Schicksal des Panzerkreuzers „Admiral Charner ", der au
der Küste Syriens kreuzte und seit dem 8 . Februar kein«
Nachricht gegeben hat, einem Datum , an dem nach einem
deutschen Telegramm ein Unterseeboot ein französische-
Kriegsschiff versenkt haben soll.

Im Zusammenhang mit diesen Meldungen beeilt sich
der „Temps " zu versichern, daß „Suffren " sich gegenwärtig
in Toulon befindet. Wenn das der Fall wäre , so ist es
doch sehr auffällig, daß die amtliche Telegraphenagentur
diese für ganz Frankreich höchst tröstliche Tatsache nicht
feststellt, sondern dies dem unverantwortlichen „Temps"
überläßt . Eine Verwechslung des „Suffren " mit dem
„Admiral Charner " ist überdies recht unwahrscheinlich,
schon wegen der Größenverhältniffe und der charakteristischen
hohen Aufbauten des „Suffren ". „Admiral Charner " wurde
im Jahre 1883 in Dienst gestellt. Er hat einen Tonnen¬
gehalt von 4780 Tonnen und 375 Mann Friedensbesatzung.
Seine Länge beträgt 106 Meter , seine Breite 14 Meter,
der Tiefgang 6 Meter . Der „Suffren " hatte 12 730
Tonnen, war also ein Riese gegen den jetzt vermißten
Kreuzer. Sollte des Rätsels Lösung vielleicht die sein,
daß nicht nur das erste, sondern auch das zweite fron*
zösische Schiff von dem Torpedo eines deutschen D-Boots
ereilt worden ist?

Die Opfer der Doggerbank -Schlacht.
Wie aus bester Quelle verlautet , handelt es sich bei

den an der Doggerbank versenkten beiden englischen
Schiffm um ganz neue Schiffe, die erst im Januar in
Dienst gestellt wurden, hauptsächlichzum Minensuchen und
zur Ballonabwebr . Sie baben etwa 16 Seemeilen Ge«

Srn imgarifcber rjufav.
11 & ÄriBßätomun  osn Arthur Brehmer.
. , Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
dm ^ chuß, der den Posten niedergestteckt hatte, war oer,
über bl-« Januschka  gehört hatte. Beide eilten
fänn ™ * a'en  hinab nach dem Tor und sahen von weitem
mch geschehen war . Nur Dragusoff sahen sie nicht
die m>~r eit ^ auch nicht sehen, denn der kletterte gerade

-"Mrer empor.
UÄbte Gott ", rief Oberleutnant Januschka und be-

ex? ^ .um den Erschossenen.
ist der Mörder?^ vergebens", sagte er. „Wo aber
Avn̂ ».̂ bsem Augenblicke tauchte das wahnsinnsverzerrte,
iJ*, av. ^ sten rote, wilde, wirre Gesicht des Leutnants überder Mm ' . . . . . _ _ ___ mi" '

aus.
der̂ ^ ^ bM̂ Klimmzuge. ^Jetzt saß Dragusoff schon aufsah die beiden Männer und stteß einen heiseren

beiunŝ - t er 1 So , war denn der der leibhafüge Gottsei-
da unti-ii - " jetzt da war , wo er ihn doch ganz sicher
war. sl ' äsu  Orte gewußt hatte, und wo es unmöglich
jESJi «nueuer, als er geritten war , den Teufelsweg da^ckMegem'
stimme ^ Dragusoff", sagte Oberleutnant Januschkas
Sie ' "Hunnen Sie herunter und ergeben Sie sich.

.SW ' ZK Spiel ist hier aus .'
obeu. ^K^ usel ist's aus !" rief aber der Wahnsinnige^ nst— uux>i um uver oer ooiujuiuimye
Höste« ",der  fahren ich und du, fahren wir beide zur
Kugel . krach! ging der Schuß los und die
^er an Januschkas Ohre vorbei. Und
^ .3» m und wieder kein Treffer.
Ab auf sAm Besten, Leutnant Dragusoff, fordere ich

-äu  ergeben . Ich könnte Sie ja herunter-
^er . eine Krähe, und hätte auch alles Recht dazu,
eure Aä ' i und wieder kam von der Mauer her
Anis Jam, ?» » Esmal streifte sie den Arm des Oberleut-
Mügen ha ~p5a- Der Kornett aber legte auf den Jrr-
D8 Vicht an, denn länger wollte er das Spiel

dazu fÄ̂hen. Januschka aber winkte ihm ab. „Nicht
wieder eJL immer noch Zeit ." Hatte aber keine,

"achte ein Schuß und mtt der eiaenen Waffe

, durch den Mund geschaffen stürzte Leutnant Dragusoff
von der Mauer.

Der Kornett ellte aus ihn zu und hob sein Haupt , aus
dem das Blut wie ein Sttom stoß.

„Du . . . nicht . . . gurgelte der Sterbende röchelnd
hervor . Der . . . andere . . . soll kommen . . . der . . .
dort. . ." und er hob mühselig seine Hand und zeigte
auf Oberleutnant Januschka. Der wollte hinzutreten.

„Nicht, nicht, tun Sie es nicht", rief aber der
Kornett.

Ein wildes Feuer war in Dragusoffs Augen aufge¬
flackert, als er gesehen hatte, daß Januschka einen Schritt
auf ihn zu machte. Jetzt aber erlosch dieses Feuer . Ein
satanisches Lächeln überflog seine Züge, noch einmal krachte
ein Schuß , der letzte, den Dragusoff zum Abfeuern hatte,
auch der ging fehl. Und ohne die Genugtuung zu haben,
mit Iwan Feodorowitsch Pitorkoff, für den er den Ober¬
leutnant hielt, in die Hölle zu fahren , ttat seine Seele
allein den letzten Weg an, der Gott weiß wohin führte.

Nachdenklich gtngm die beidm Männer von der
Stätte des Todes dem Schloß wieder zu. Angstvoll hatte
man dort die Schüsse gehört. Hatte gesehen, wie gleich
nach dem ersten Schuß Oberleutnant Pitorkoff und der
Kornett hinunter zum Parktor gerannt waren , hatte aber
vom Kampf nichts gesehen. Nur gehört. Das Schießen.
Das fünfmalige Schießen. Und sie, die Verängstigten
atmeten auf, als sie den Oberleutnant und den Kornett,
wohlbehalten daherkommen sahen. Denn daß aus dem
Ärmel des Oberleutnants langsam das Blut sickerte, das-
konnten sie nicht sehm.

Gerade als Oberleutnant Jamffchka über die Schwelle
treten wollte, fiel eine weiße Rose ihm zu Füßen . Die
hob er auf, trat einen Schritt zurück und blickte hinauf.
Aber nichts war zu sehen und die grünen Jalousien waren
alle heruntergelassen und regten sich nicht.

Im Zimmer des Kornetts wurde die leichte Wunde
verbunden . Dann setzte sich Oberleutnant Januschka hin
und schrieb.

Zuerst in aroßen für iedeu lesbaren Buchstaben, auf
Russisch: „Dieses Schloß steht unter .dem besonderen
Schutze Feodor Bogdanowitsch Pitorkoff ©raeUem. Nie¬

mand darf sich, weder an dem Mgenlume , noch an den Be¬
wohnern vergreifen, auch ist, außer dem Stabe , jede
andere Einquartiemng verwehrt . Im Aufträge : Iwan
Feodorowitsch Pitorkoff . Sotnik ."

„So ", sagte er. „Diesen Zettel , der ein Talisman ist,
geben Sie dem Majordomus . Sie selbst, so gerne ich Sie
auch in diesem Schlosse hier sehe, rücken heute noch ab,
und zwar nicht nach Truscaviec , sondern nach Boryslaw,
und dort melden Sie dem Oberst Cyrill Bogbanöwitsch,
was der „Luftdruck" getan hat ."

„Der . . . Luftdruck?" fragte der Kornett erstaunt.
„Ja , Oberleutnant Luftdruck. Er wird schon wissen.

Sie aber. . . Sie Kornett , hofsi ich noch wieder zu
sehen . . . und jetzt . . . mein Pferd ."

Und als er davonritt , da grüßte er hinauf, ohne zu
wissen, ob mm ihn noch sah oder nicht.

Aber man hatte ihn gesehen und atemlos eilte der
Hausbofmeister ihm nach.

„Herr Oberleutnmt , Herr Oberleutnmt !"
Kurz drehte sich Oberleutnant Jmuschka im

Sattel um.
„Was gibffs?' fragte er und hielt das Pferd an.
„Das gnädige Fräulein . . . das Fräulein Komteffe

lassen fragen, ob denn der Herr Oberleutnant gar nicht
vorsprechen wollen mb warum nicht."

„Warum ? Weil noch immer dieselben Gründe be¬
stehen."

Und damit . . . ritt er davon.

„Aller guten Dinge sind drei ", sagte Jmuschka , als
er so durch die Gegend dahinritt , „und jetzt bin ich nur
neugierig, was das dritte Abenteuer mir bringen wird ",
denn mit dm erstm beidm war er gar nicht zufriedm , so
viel Gutes m sich auch daraus geworden war . Und
gerade jetzt, wo sein Pferd im langsamsten Schritte dahin¬
ging, als hätte es nichts zu versäumm — und hatte eS
ja mch in der Tat mcht — und er so trübselig auf diesem
seinen Pferde saß, kam er sich so recht wie ein Don
Quichotte des Krieges vor, der sich in die unmöglichsten
Mid absurdesten Abenteuer gestürzt hatte.

Absurd? Nein. , .
„Nein, lieber Januschka' tröstete er sich selbst, „absurd

darfst du nickt sagen, denn schon die Welt von diesem -2



schwindigkeit, 78 Mann Besatzung und das typische Aus¬
sehen eines kleinen Kreuzers.

Die Kefektigung der Hlandsinfcln.
Ober die bisher hartnäckig von Rußland geleugneten,

den Verträgen mit Schweden zuwiderlaufenden russischen
Befestigungsarbeiten auf den Alanösinseln werden jetzt
von einem zuverlässigen Berichterstatter nach Beobachtungen
an Ort und Stelle dem Stockholmer Tageblatt " die
folgenden Einzelheiten mitgeteilt:

Im vorigen Herbst wurden starke Anlagen auf Hama-
ruld, der südwestlichenSpitze der größten Alandinsel
vollendet, die vorigen Sommer angesangen worden waren.
Im Herbst wurden auch Befestigungsarbeiten auf
den südlichen Spitzen von Eckerö und Lemland begonnen,
die im Laufe des Winters fortgesetzt wurden. Im
Oktober wurden auf Groß-Klubboe und Klein-Klubboe
Schanzwerkeerrichtet, die das Fahrwasser nach Oesterskär,
Degerby und Abo beherrschen. Es wurden umfassende
Sprengungen vorgenommen und Steinwälle , Kasematten
und geräumige Baracken und Brücken angelegt. Auf Groß-
Klubboe sind kostspielige Bauten, die der Versorgung
mst frischem Wasser dienen, angelegt worden. Sie
werden wahrscheinlich März oder April fertiggestellt sein,
wenn der Seekrieg in der Ostsee Wiederaufleben wird.
Die ddurch die deutsche Beschießung zerstörte Stellung auf
Utö ist wiederhergestellt worden. Bei Mariehamn stnd die
kleineren Batterien. Erdwälle und Schützengräben erwestert
worden.

Die Anlagen werden zumeist von Gendarmen , aber
Züchtungen russischen Truppen bewacht. Zu den Stein-
arbetten werden größtenteils Leute vom Festlande ver¬
wendet, weil Aländer nichts damit zu tun haben wollen.

Russischer Völkerrechtsbruch«
Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet aus

Teheran : Die russische Regierung hat bestimmt, daß der
turkrsche Botschafter in Persien , der mit Österreichern, die
mrt ihm jagten, durch eine russische Patrouille bei Keredje
gefangengenommen wurde, nach Baku und von dort durch
Rußland nach der Türkei geschafft werden soll. Der
österreichische Militärattache und die übrigen Fest¬
genommenen werden als Kriegsgefangene nach Rußland
gesandt werden.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen^

Verständigung in der „ Lulitama “ -frage.
Berlin , 14. Februar

Wie von maßgebender Stelle verlautet , ist nunmehr ein I
bricht des deutschen Gesandten in Washington. Grafen !
Bernstorff , über die Verhandlungen im „Lusitania' -Fall j
6ter eingetroffen. Nach dem Bericht hat sich eine An - j
Näherung zwischen den gegenseitigen Ansichten er¬
geben. Die Vereinigten Staaten haben mehrere für Deutsch¬
land unannehmbare Forderungen fallen lassen, so daß eine
völlige Verständigung erzieü scheint. Wahrscheinlich
wird in absehbarer Zeit das Übereinkommenauch formell in
einem neuen Notenaustausch festgestellt.

Scham über „King Stephens ßeldentat “.
Amsterdam , 14. Februar . j

Wohl angesichts der Rettung von Offizieren und Mann - !
schäften des bei der Doggerbank von einem deutschen Tor- \
pedoboot versenkten Kreuzers „Arabis " kommt man in Eng¬
land zur Besinnung über das erbärmliche Verhalten der
Besatzung des . King Stephen ". Die Londoner Wochen¬
schrift „New Statesman " schreibt, es bestehe keine Ursache,
den Kapitän des Fischdampfers „King Stephen " zu loben,
wie es viele Leute, darunter der Bischof von London, getan
hätten. Die Haltung des Kapitäns möge vorsichtig gewesen
sein, sie verrate aber sicherlich nicht den Mut und die Tat¬
kraft britischer Seeleute, die deswegen in ihrem eigenen
Lande berühmt seien. Die Schwierigkeiten, 22 deutsche
Schiffbrüchige nach England zu bringen, seien gewiß nicht
unüberwindlich gewesen. „New Statesman " will den
Kapitän zwar dirett nicht verurteilen, aber man könne ihn k
doch unmöglich bewundern, well er Schiffbrüchige erttinken
ließ und wegfuhr.

Mit dem Herausgeber des „New Statesman " werden
das sicherlich auch andere Leute in England meinen, die ihr
Land und Volk immer tiefer sinken sehenl

Erlösung von der „ englischen Pest " .
Madrid , 14. Februar.

In einem langen Briefe an die spanische Zeitung |
„Liberias" auf Manila , spricht sich ein gelehrter Chinese j
über die Stimmung seiner Landsleute gegenüber Deutsch¬
land und dessen Feinden aus . Was der Chinese Ma -ling
in spanischer Svrache der Öffentlichkeit unterbrettet. wird den

wie sagt man schnell? — von diesem Scheusal von Dra-
gusoff befrett zu haben; schon das Bewußtsein , hunderten
von Menschen ihr Heil, ihr Leben, ihr Glück zurückgegeben
zu haben, schon das war das Geschehnis wert , selbst wenn
es zum Schluffe vielleicht noch den Kragen kostete.

Kragen!
Er pfiff auf den Kragen, wo das Herz pfutsch war.

Wo dieses eine niemals mehr heilende Wunde empfangen
hatte!

Marfa!
Wann würde er je wieder eine Mädchengestalt wie

Marfa Kamenitzka auf der Welt wiederfinden!
Und anstatt Himmel und Hölle in Bewegung zu setzen,

um sie sich zu erobern, „und zum Erobern schaut man
ja noch immer ganz passabel aus , was Duscha?" Ja , also
statt sie sich zu erobern, gab er ihr , er selbst, ihr den Ge¬
liebten wieder !!

Sehr edel, aber sehr dumm. Und da fiel ihm plötz¬
lich, wie schon der Mensch ist, sein alter , einstiger Schul¬
meister ein, wie der eine Prise nahm, sich schneuzte, sein
großes , blaues Taschentuch sorgfältig zusannnenlegte und
sich die Hände reibend sagte: „Du bist ein sehr lieber
Bursch', du bist auch ein sehr braver und gescheuter Bursch',
weil du der Sohn vom großmächttgen Herrn von
Nodschfalva bist, sonst aber das merke dir , wärest du der
nichtsnutzigste Bursch' auf dieser Welt , und saudumm. So
dumm, wie das blödeste Kalb im Kuhstalle drin ."

Und unwillkürlich mußte er lachen. „Jawohl , lieber
Ladislaus Lengjel „saudumm" und was dumm geboren ist,
bleibt dumm, das siehst du jetzt."

Die klein« Erinnerung gab ihm ein klein wenig von
'seiner Frische wieder, und das schien auch Duscha zu
Merken, denn das prächtige Tier griff mit einem Male
ganz flott aus un*» setzte sich in einen sanften, angenehm
wiegenden Trab.

(Fortsetzung folgt .)

l Migianoern man angenehm zu lesen sein; wir Demi cpen
können es uns schon gefallen lassen:

_ In allen Provinzen, in allen Zeitungen, in allen
Städten und Dörfern Chinas klingt der Name Deutsch¬
lands wieder ruhmvoll, rein und mächttg. Für uns
wenigstens ist er die Personifikation der Kraft, des Rechtes,
der Tapferkeit und der Ehrlichkeit. „Ahmt Deutschland
nach", sagt man jetzt in allen Schulen Chinas, „denn
wenn wir Deutschland nachahmen, werden wir selbst groß
werden." Die Engländer können es gar nicht verstehen,
daß wir deutschfreundlichstnd und sagen, die deutschen
Barbaren hätten uns Chinesen beschwindttt mst ihren
Schriften und ihrer niederttächtigen Propaganda . Oh
nein! China ist neutral , und wenn wir Chinesen wünschen,
daß Deutschland gewinne, so ist es. weil Deutschlands
Sieg uns vielleicht von der englischen Pest er¬
lösen wird.

[ . Das sind einige Sätze aus einer langen, ebenso blumen¬
reichen wie unverblümten Betrachtung. Ihnen ist nichts
hinzuzufügen, als daß mehrere Blätter im spanischen Mutter¬
lande, den ganzen Aufsatz der „Libertas " mit Behagen nach¬
gedruckt haben.

Jtöerkwürdige Stimmen aus Frankreich.
Bern , 14. Februar.

Der „weißen Raben" flattern immer mehr über Frank¬
reichs unglückselige Gefilde. Der Historiker Professor Aulard
ist lange nicht der einzige, der den Lügenschleier zerreißt,
den die „regierenden Advokaten" der Repuhlik über das
Land gebreitet haben. Aulard schreibt neuerdings im
„Journal " :

„Was noch schlimmer ist als die Ungewißheit, in die
man uns taucht, das ist jene amtliche Täuschung, durch eine
parteiische Auswahl von Nachrichten aus dem Auslande
dem französischen Volke eine falsche Auffassung der Lage
beizubringen, daß eine große Anstrengung nicht mehr not¬
wendig sei. Wir haben das Recht und auch den Mut.
ebensoviel zu erfahren, als unsere Feinde wissen!"

Was würden Leute wie Aulard erst sagen, wenn sie —
dürften?! Bei dieser Gelegenheit sei noch einer zweiten, sehr
bezeichnenden Zeitungsnachricht aus Paris gedacht. Die
„Berner Tagwacht" zitiert zur Illustration der französischen
Kriegsbegeisterung das französische Parteiblatt „Le Populaire
du Centre". Dieses Blatt veröffentlicht den Brief eines
Zeitungsverlegers an den Finanzminister, in dem der er¬
gebenste Dank dafür ausgesprochen wird, daß der Minister
einem eben erst gegründeten Zeitungsunternehmen als be¬
sondere Vergünstigung Jnseratenaufträge von 1500 Zeilen zu
drei Frank für die Zeile zuwenden wolle, einen Bettag , der
aufs Doppelte steigen sollte, wenn im Text des Blattes für
die französische Kriegsanleihe Reklame gemacht werde.
Welche phantastischen Summen müßten da erst die großen
Blätter eingesackt haben, — so fragt mit Recht „Populaire
du Centre".

Paris , 14. Febr . (Nichtamtlich). In Rouen wurde
vorgestern um 8 Uhr 60 Min. abends auf Anordnung der
militärischen Behörden Alarm geschlagen, weil ein Zeppelin
gemeldet worden war . In Havre wurde aus demselben
Anlaß alarmiert. Man glaubt, daß der Zeppelin unver¬
richteter Sache wieder umgekehtt ist.

Le Havre , 14. Febr. Der belgische Befehlshaber auf
dem Tanganyikasee meldet die Versenkung des kleinen
deutschen Dampfers „Hedwig von Wißmann " im
Kampf bei Albertville. Zwei Deutsche seien getötet, zwei
Offiziere, zehn Seesoldaten und neun Eingeborene gefangen¬
genommen worden.

Malta , 14. Febr . Der britisch 'e Dampfer „Spring¬
well ". 6693 Registertonnen, ist aus der Reise nach Indien
torpediert worden. Die Besatzung wurde hier gelandet.

Lugano, 14. Febr. Nach italienischen Meldungen wurden
bei dem österreichischen Fliegerangriff auf Ravenna
1ö Personen getötet und mehrere verletzt.

Madrid , 14. Febr . Der Gouverneur von Fernando
Po meldet, daß 140 deutsche Flüchtlinge in Santa
Lsabel angekommen stnd, die entweder nach Spanien ein¬
geschifft oder interniett werden.

Konstantinopel , 14. Febr. Die Regierung hat einen
Gesetzentwurf eingebracht, durch den die militärische
Dienstpflicht bis zum 60. Lebensjahre ausgedehnt und
die Befteiung vom Militärdienst durch die Zahlung einer
Taxe eingeschräntt wttd.

Toronto , 14. Febr . Kanadische Soldaten , die in
Galgary ausgebildet werden, überfielen deutsche Ge¬
schäfte und zerstötten ein großes Hotel.

irondo«, 14. Febr. Eine königliche Verordnung ruft
alle Unverheiratete» unter die Fahne.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Nach dem Vorbilde Preußens ist nun auch der
Viehhandel in Sachsen kriegsmäßig geregelt worden. Es
wird für das Königreich ein rechtsständiger Verband ge¬
bildet. Der Ankauf von Vieh vom Landwitt oder Mäster
zur Schlachtung und der Ankauf von Vieh zum Weiter¬
verkauf und der kommissionsweiseHandel mit Vieh ist im
Verbandsbezirk außer dem Verbände selbst nur den Ver¬
bandsmitgliedern gestattet. Der nichtgewerbsmäßige An¬
kauf von Vieh vom Landwitt oder Mäster zur Schlachtung
für den eigenen Bedarf bedingt nicht die Mitgliedschaft
zum Verbände.

+ In Darmstadt wurde in den letzten Tagen ziemliches
Aufsehen heroorgerufen durch die Tatsache, daß Beauf¬
tragte aus der Schweiz das Eigentum des früheren eng¬
lischen Gesandten Aeton am hessischen Hose einpackten,
damit es über die Schweiz nach England gesandt werde.
In der hessischen Zweiten Kammer fragten nun die natio¬
nalliberalen Abgeordneten Dr . Osann und Köhler bei der
Regierung an, ob das richtig sei und ob die Regierung
bereit sei, alsbald und mit größter Beschleunigung Mittel
zu ergreifen, um zu verhindern , daß das mobile Ver¬
mögen des englischen Gesandten jetzt aus Darmstadt ver¬
bracht werde.

Örterrrfcb -Ungarn.
X Mit grober Begeisterung wurde in Wien Zar Fer¬

dinand von Bulgarien empfangen, der aus dem öster¬
reichisch-ungarischen Hauptquartier einttaf , wo in herz¬
lichen Gedanken- und Redenaustausch überzeugende gegen¬
seitige Sympathiekundgebungen stattgefunden hatten. Bei
der Ankunft in Wien wurde der Zar am Bahnhof von
Erzherzog Karl Franz Josef im Namen des Kaisers be¬
grüßt . Eine grobe Menschenmengebrachte stürmische Huldi¬
gungen dar . Die ganze Stadt ist reich beflaggt.

Italien.
X In den Blättern macht sich-eine unverhohlene Er¬

nüchterung nach dem Besuche Briands bemerkbar.
Briand und die französische Mission sind Sonntag abend

aus dem Hauptquattier abgereifl, nachdem sie beim
gespeist hatten . Als einziges Resultat des Besuchs
kündigen die Zeitungen die abermalig hergestellte
heit des Vierverbandes . „Corriere della Sera " r.
etwas anzüglich: Die Regierungen haben sich bisher
sam schwettällig und nicht voraussehend bewiesen
uns hoffen, daß sie nunmehr die Augen des geistigen
ständniffes aufmachen und in Ausführung ihres f
unbesiegbare Energie zeigen werden. — Man h„
Paris werde demnächst ein allgemeiner Kriegsrat
flnden. — Das ist alles.

Amerika.
X Die beginnende Wandlung in der Halt ««, c

Bereinigten Staaten hat große Unruhe bei üer BJ
wachgerufen. Ihre diplomatischen Vertreter in WasW
erhoben mündlich bei Staatssekretär Lansing VorsteL
über das amerikanische Memorandum betreffend di?A
waffnung der Kauffahrteischiffe. Obwohl das Sh!
Departement nicht willens ist, etwas über die An
Vorstellungen bekanntzugeben, heißt es im allgernL
daß Lansing m Kenntnis gesetzt worden sei, daß
Entente nicht geneigt sei, den Vorschlag anzunebm-»
Der Nucktritt des Kriegssekretärs Garrison und -
nächsten Mitarbeiters setzt die demokratische Patt?
Verlegenheit . Garrison ging ohne Zweifel, weil
Rustungsplane keinen Anklang fanden. Man spricht
von einer Spaltung der Demokraten, zu denen schPräsident Wilson zählt.
Bus Ir»- und Husland.

Dresden , 14. Febr. Prinz Waldemar von Preu
ist zur Kur in Dr . Lahmanns Sanatorium auf dem „We
Hirsch" eingettoffen.

Bern , 14. Febr . Nach einer Meldung des „P«
Journal " aus Saloniki will sich Venizelos um den
Mytilene freigewordenen Sitz in der Kammer bewert
Seine Wahl in diesem seiner Polstik ergebenen Beziri
gestchett.

Lugano , 14. Febr. Aus einem vom 8. Febmar dach
Bettcht des „Corriere della Sera " aus Athen geht hei
daß der Verttag mit der italienischen Mission zur Reorz
sterung der griechischen Polizei , der abgelaufen ist,
8. Februar noch nicht erneuett war . ttotzdem die Ern
schon vor 6 Monaten erfolgen sollte.

Bukarest , 14. Febr . Die Zentral «Jmportkonr...
ettuchte sämtliche rumänische Apotheker und Drogisten,
zum 22. Febmar eine Liste der ihnen fehlenden Arzenei
aufzustellen.

Bukarest , 14. Febr. Wie die „Dimineata " mß
werden in höheren Kommandostellen der rumänisj
Armee Personalverändemngen stattstnden. Mehrere (k
rale scheiden aus dem aktive» Dienst und werden durch jün»
Kräfte ersetzt.

Der Za  bah im Kriege*
Von Dr . L. Staby.

Wie alle Nahrungs - und Genußmittel , hat auch
Tabak in der letzten Zeit eine erhebliche Preissteigern
erfahren, was ja leicht erklärlich ist, da die Zufuhr t
den bedeutendsten und größten Tabakländern zum gr
Teil abgeschnitten ist. Aus Havanna , Portottco , Br«
überhaupt aus Amerika, dem ursprünglichen Heimat!
des Tabaks , kommt nichts mehr zu uns und die Einfuhr
Ostindien, besonders Sumatra über Holland, ist auch ziel»!
stark eingeschränkt worden . Durch die Niederwerfung Serbil
ist allerdings wieder eine Tabaksquelle erschlossen woid>
aus den Balkanländern und der Türkei, die besonders!
die Zigarettenfabrikation sehr in Bettacht kommt, gel«
in neuester Zeit wieder ziemlich umfangreiche Sendui
auf den deutschen Martt . Die Hauptklagen unserer Tal
fabriken gipfeln darin , daß ihnen vor allen Dingen
seinen Deckblätter der guten und teuren Zigarren W
denn gerade der Havanna -, Brasil - und Sumatra -Tt
wurde als Decktabak besonders geschätzt und da er ff
sind gerade die teuren Zigarren von der PreiserhW
am meisten betroffen worden.

Das ist vielleicht nicht angenehm, aber weiter
Unglück. Schlimmer wäre es, wenn wir nicht mehr
genügende Menge Tabak im Lande hätten und z>
nicht für die Heimgebliebenen , sondern für mi>
braven Krieger an der Front . Für die ist der Ta
längst kein einfaches Genußmittel mehr, das man ji
Lehren kann , sondern ein Bedürfnis , das ihnen »>
fehlen darf . Den nervenzerrüttenden Grabenkl
die furchtbaren Strapazen der Märsche, die Nässe und K
und alle Unbilden der Witterung werden leichter ertrag
solange es den Mannschaften nicht an Tabak fehlt. Ä
die Pfeife glüht und die Zigarre dampft, dann sind
Leute fröhlich und guter Dinge selbst bei den gM
Anstrengungen, und daher kommt es, daß sie sogar lie
das Ausbleiben des Proviants verschmerzen können,)
das Fehlen des Tabaks . Tabak in jeder Form ist da
auch die beliebteste, immer wieder mit großer Freude
grüßte Liebesgabe und er wird daher auch in ganzU
glaublichen Quantttäten in Form von Rauchtabak, Zig^
und Zigaretten an unsere Feldgrauen verschickt und
wäre in der Tat bedauerlich, wenn das nicht mehr M
lich wäre . J

Das ist aber durchaus nicht zu befürchten, trotz all erM
regeln und aller Mühe können uns die Engländer au»
dieser Beziehung nicht aushungern . Abgesehen von
Lieferungen unserer Verbündeten Österreich und der D
wird bei uns in Deutschland sehr viel Tabak gebaut,
dieser Anbau ist jetzt durch den Krieg noch in gang
deutendem Maße vergrößert worden. Selbstverständb'
der Preis für Rohtabak sehr gestiegen und das hat >
Tabakbauern veranlaßt , für das Jahr 1916 noch viel
Ackerfläche für den Tabak vorzubereiten, als im ool
Jahr und dabei hatte das verflossene Jahr in BeM
Masse eine Rekordernte. Die Tabakpflanzer, die sich fj
immer mit einem bescheidenen Verdienst begnügen nw
haben jetzt gute Zeiten und es ist ihnen
zu gönnen, daß sie diese aus nützen durch vermehrten '■

Unsere Haupttabakländer sind weite Gebiete
deutschlands, besonders die Pfalz und Elsaß-Loth--,„
und in Norddeutschland Sachsen, Pommern und der
Mark Brandenburg , der als Uckermark wegen fj
Tabaks in der ganzen Welt bekannt, wenn auch nicht
berühmt war . Das Uckermärker Kraut ist vielfach
spottet worden , aber, wenn es auch nicht mit HavmMI
Wettbewerb tteten kann, so ist es doch besser als fw*
und auch in Friedenszeiten hat schon mancher sogest
Kenner eine Havanna oder Sumatra geraucht, die
allergrößten Teil in der braven Uckermark gew'
war . Es ist nun sehr erfreulich, daß in allen
deutschen. Tabakgebieten eine nachhaltige Arbeit
gesetzt hat, um unseren Markt und vor allem
Heer mit dem nötigen Rauchkraut zu versorgen: öte
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, TÄdake werden ja auch immer besser.
Formen der Trocknung und Fermentierung irmw
kommener also in Bezug auf den Tabak nicht
*artrr in die Zukunst zu blicken, Deutschland kann mit
^Nie der verbündeten Länder genügende Vorräte schaffen

Krund zur Trauer werden nur die Leute haben , die
^nibe " ohne eine echte Jmoorter nicht leben zu können,
aber es geht doch und eine kleine Einschränkung , die gerade
diese Leute in anderer Verleitung wenig kennenlernen,
schadet ihnen gar nicht,_
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Sine fahrt  an die Westfront.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Beim Kronprinzen Rupprecht.
Eine wertvolle halbe Stunde war es . als wir eines

Mends uns in dem größeren Empfangsraum eines fran¬
zösischen Schlosses versammelten , in welchem wir die Ehre
batten , vom Kronprinzen Rupprecht von Bayern , dem Führer
einer deutschen Armee im Felde von Anbeginn , empfangen
zu werden.

Eine straffe, soldatische Erscheinung , die Schläfen leicht
ergraut , eine liebenswürdige , nach allen Seiten und nach allen
Geistes- und Lebensrichtungen unbefangen interessierte Persön¬
lichkeit— so trat der bayerische Thronfolger auch in die Mitte
unseres, ihn erwartenden Kreises. Die hervorragendsten Ver¬
treter des alten deutschen Fürstenhauses tragen in ihren
Herzen offenbar alle die natürliche Empfindung für die Ge¬
samtheit der deutschen Volksinteressen und für die Ganzheit
der deutschen Reichsgeschichte unter dem alten und unter
dem neuen Kaisertum unserer Geschichte. Deshalb stimmt
ihnen in einem so gewaltigen Chor M -Deutschland zu,
soweit es vom Drang unverbildeten Nationalgefühls , von
geschichtlicher Bildung und von politischem Verantwortlich-
keitsgefühl für die Gesamtheit der deutschen Volksinteressen
erfüllt ist.

Die Worte , die in dieser halben Stunde gesprochen
wurden, entziehen sich einer ausführlichen Wiedergabe . Kron¬
prinz Rupprecht bezeigte Interesse und Teilnahme für alles,
was wir an der Front und im Lande rings gesehen hatten;
jeder einzelne im Halbkreise war höflich gegenbestrebt , irgend¬
eine persönliche Beziehung zu Bayern und seiner schönen
Hauptstadt, zum Hause Wittelsbach und dem erlauchten
Armee-Führer „ins Feld " zu führen . Bis zur gleichzeitigen
Immatrikulation mit der Königlichen Hoheit , ja bis zum
gleichzeitigenGymnasialbesuch verdichteten sich diese persön¬
lichen Beziehungen . Als wir schon wieder in der Vorhalle
standen und die Pelze und Mäntel anlegten , kam Kronprinz
Rupprecht noch einmal aus seinem Arbeitszimmer heraus und
zeigte uns ein Kukri-Messer, das ihm soeben von einer Front¬
stelle. wo Gurkhas kämpften oder gekämpft hatten , auf Be¬
fehl zugestellt worden war . Das geschweifte, kurzschwert¬
artige. nach seiner Spitze hin zu einem breiten Metallrücken
anschwellende und dadurch für den Schlag , wie für den
schleudernden Wurf außerordentlich schwer und gefährlich ge-
machte Kukri-Messer ging durch unsere Hände um . Englands
Bataillone in Indien haben vor 100 Jahren , als sie auf
mrem nord -indischen Kriegsschauplätze das Land Nepal mit
Kneg überzogen , diese gefährliche Waffe ausgiebig kennen¬
gelernt. Eines ihrer beiden Heere wurde beim Ansturm von

Kukrischleuderern fast vollständig aufgerieben . Ihrden

^ff^ kiewissen erlaubt es ihnen jetzt, die Gurkhas mit ihren
E -Essern und ihren Dolchen aus dem europäischen
Knegsschauplatze gegen eine der ersten Kulturnationen der
'Welt in die Front zu stellen und durch Auszeichnungen und
Bretse den blutigen Jndianer -Schleichkrieg noch zu ermutigen.
Heil England ! Heil dem Tag der Rache!
r , ^ der Abendtafel beim Armee-Kommando verstärkten

" oc" unsere Eindrücke über die Geschlossenheit der Front
uno das umfaffende Zusammenarbeiten zwischen der vorder-
! en Linie und dem Hinterlande . Ein bayerischer Eeneral-

. Edhlt uns mancherlei von diesen Zusammenhängen,
„na Jagdstreifen und Fahrten durch das Land . Vor
sm, der Tafel flimmerte grünlich eine Literflache voll
„ eralwasser. Als wir die stattliche kleine Dame umdrehen.
MN von Ihrer bedruckten kleinen Schürze Vor - und Familien-
S oÄ! e,en. buchstabierten wir : „Armee-Tafel -Wasser ".
SRWi JT Kilometer entfernt hatte man im Lande eine Quelle
ein •en« ê ' das die Reinheit frischen Bergwassers mit
nrnfe«. sn Kohlensäuregehalt besaß. Das Wasser wurde in
Lü^ -T ^ allern aufgefangen und nun gehen täglich 20 000
in ü , r dichten natürlichen Mineralwassers an die Front

1 vorgelagerten Armee.
l Kortrijk (ehedem Courtray) verbrachten wir den

nach r snaw.  Pier yallen wir oen » ufc
Mch- bM °̂ L °rn hineingesetzt. Hier huschten zum ersten
den brm.n ^b Madchenköpfe, schon fast in Überzahl gegenüber
Land »u " unö  slhwarzen . an uns vorüber . Alt -flämisches„ ßuQenrrrimfrhor SWnk«™ _ r _t _war
fam ^ oren  und an dessen Grenzen wir standen . Seit-
Wasen? ersten  Male auf dieser Fahrt die oer¬
war es »A/E ^kelt altflandrischer Städte. Den Tag über
Speisewi? ?! gewesen. In den Räumen der Gasthöfe und

IDar e§ 3Um  Teil recht kühl. Um so heller
brandt ? ^ ^ Sang zu der Welt des Rubens und des Rein-
den wuedim sl? " fischen und der holländischen Maler — vor
reien di- nü Steinbauten und den lebensvollen Holzschnitze-
sande'n miss? "̂ ^^ Eude in uns auf . Als Herrscher des Ortes
riiibewup? Een Sudwestafrikaner . Als wenn wir es

Utzt gefühlt hatten , daß wir auf altgeschichtlichemAden.
seiner GrenI -.» r?" alten Toren des Deutschen Reiches und
Erinner,,n^ 5 ^ en, erwachten in uns allerlei geschichtliche^mneriin-,»» «TV- ' m uu» uueriei ge,cylcyillcye
'viteinand? Gesänge . Trinksprüche und Balladen wechselten
Traubenstĝ E . Austernbänken Hollands und den
Svigenl >es  Marnetales wurden bedeutsame Huldi-
^» Lurm^ bracht. Ver.vundert klangen die tiefen Klänge
JfcÄ B ' W , alä  wir »ach Mitternacht.
Arnde uns- oer , letzten Polizei- und Garnisonkommando-
^ °tthimmel auflückten Schlafzimmer unter bochgespanntem

^ "Volks- uncl kriegsicviptfckLft.
ist bi? ? " Zwangsregelnng des Kaffee - Marktes
^ffbsichsin" "^Esoben worden . Die verbündeten Regierungen
9reti tn  6en auch, solange nicht in den Kaffeehandel einzu-
Dsilich' „ E der Kleinoerkaufspreis von 2,30 Mark für das
Dieser en  guten Konsumkaffees eingehalten wird,
bandeszentspricht  der Entwicklung des Kaffee-Groß

* für deutsche Einfuhr maßgebenden Märkten.
Ehrend ^^ okendarlchcn auf städtische Grundstücke , die
w iedensŝ Eb Krieges und innerhalb von drei Jahren nach

ablaufen , sollen auf Verlangen zu veränderten«N | UUCU UU| Ocliuuycll öU UCIUHUCUUI
^EMustis, ? gestundet werden , wenn die Geldauslether

. lute sind Ĥypothekenbanken . Lebensversicherungs-
ildner müßten sich dagegen bereit er-
i" eine unkündbare Tilgungshypothek

m Tilgunn ' s wobei der Beginn der Tilgung und die Höheist "ach Lage des Einzelfalles zu bestimmen
cen-Elnigunasämter ). Sind die Gläubiger Privat¬

personen , so soll nach Möglichkeit die Umwandlung ablaufen¬
der Hypotheken durch die zu gründenden „Stadtschasten " im
gleichen Sinne erfolgen . Die getilgten Beträge müssen durch
Vormerkung im Sinne des § 1179 BGB . im Grundbuch
gelöscht werden . — Das ist der Sinn eines Antrages der
Bodenreformer an den Bundesrat . der dem Reichstage ein
bezügliches Gesetz vorlegen möge.

Regelung der Schweiaspreise.
Berlin,  14 . Febr. (WTB. Amtlich.) In der heu¬

tigen Sitzung hat der Bundesrat eine Verordnung beschlossen,
durch die seine Verordnung vom 4. November 1915 über
die Regelung der Preise für Schlachtschweineund Schweine¬
fleisch abgeändert und die Versorgung mit frischem Schweine¬
fleisch auf eine neue Grundlage gestellt wird. Dem hervor¬
getretenen Bedürfnis gemäß find nach den Wirtschaftsge¬
bieten gestaffelte Preise für Schweine der verschiedenen Ge¬
wichtsklassen ab Stall oder Wiegestelle festgesetzt. Die Preise
für den Verkauf durch Viehhändler auf dem Markte, isowie
durch den Handel werden von den Landeszentralbehörden
oder den von ihnen bestimmten Behörden geregelt Die
Gemeinden sind verpflichtet. Höchstpreise bei der Abgabe an
die Verbraucher für die einzelnen Stücke frischen Schweine¬
fleisches, für zubereitstes, insbesondere gepökeltes oder ge--
räucherteS Schweinefleisch, für frisches und ausgelassenes
Schweinefett, für gesalzenen und geräucherten Speck, sowie
für Wnrstwaren festzusetzm. Sie haben weiterhin zu be¬
stimmen, wieviel mindestens vom Schlachtgewicht des
Schweines, oder welche Teile bei den gewerblichen Schlacht¬
ungen frisch verkauft werden müssen.

Die übrigen Bestimmungen der Verordnung schließen
stch mit unwesentlichen, durch den Grundgedanken der Vor¬
lage und die bisherigen Erfahrungen bedingten Veränder¬
ungen der früheren Verordnung an.

*

Aus den Einzelbestimmungrn heben wir hervor:
Beim Verkauf von Schlachtschwetnen  durch den

Viehhaller darf der Preis für  50 Kg. Lebendgewicht,
nüchtern gewogen, nicht übersteigen:

a) im Regierungsbezirk Kassel, ohne die Kreise Gers-
feld, Fnlda, Schlüchtern, Gelnhausen, Hanau (Stadt und
Land), im Kreis, Biedenkopf  aus dem Regierungsbezirk
Wiesbaden, im Regierungsbezirk Köln, Aachen, Düsseldorf
und Koblenz ohne den Kreis Wetzlar:

für Schweine über 90—100 KZ Mk. 105.—
h h » 80 90 „ „ 95, —
n » n 70 80 „ „ 85.—
ii n » 60 — 70 „ ,, 80.—

für Schweine von 60 KZ und darunter „ 75.—
für fette (früher zur Zucht benutzte) Sauen und Eber

über 150 kg . Mk. 115.—
» 120—150 KZ. „ HO.—

von 120 kg und darunter „ 90.—
b) im Regierungsbezirk Wiesbaden  ohne den « reis

Biedenkopf, t« Kreise Wetzlar, aus dem Regierungskreise
Koblenz, in den Kreisen Gersfeld, Fulda, Schlüchtern, Geln¬
hausen, Hanau (Stadt und Land), vom Regierungsbezirk
Kassel, in Hohenzollern. in den Königreichen Bayern und
Württemberg, in den Großherzsgtümern Baden und Hesse»
und in den Enklaven Ostheim an der Rhön und Königs¬
berg i. Fr. :

für Schweine über 90—100 kg Mk. 108.—
n h ff 80 90 „ „ 98,—
n ii » 70 80 „ „ 88.—
n n n 60 70 „ „ 88.—

von 60 kg und darnmer „ 78.—
für fette (früher zur Zucht benutzte) Sauen und Eber

über 150 kg . Mk. 118.—
„ 120—150 kg . „ 113.—

von 120 kg und darunter „ 93.—
c) in Elsaß-Lothringen:

für Schweine über 90—100 kg Mk. 110.—
„ „ „ 80- 90 . „ 100.—
» ii ii 70 — 80 „ „ 90.—
„ „ „ 60— 70 „ „ 85.—

von 60 kg und darunter „ 80.—
für fette (früher zur Zucht benutzte) Sauen und Eber

über 150 kg . Mk. 120.—
„ 120—150 kg . , 115.—

von 120 kg und darunter „ 95.—

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 15. Februar 1916.

* Auf den im Militärbetrieb befindlichen Eisenbahnen
de» östlichen Kriegsschauplatzes werden seit 1. Januar d. I ».
zum Besuch kranker  oder verwundeter,  sowie znr
Teilnahme an der Beerdigung verstorbener deutscher
Krieger  deren Angehörige zum halben Fahrpreis
befördert. Dasselbe geschieht nunmehr auch auf den
preußisch-hesstschen StaatSeisenbahnen.

* Die Löschung von Vorstrafen  in den Registern
erfolgt, wie der „Tag" feststellt, von AmtSwegen durch die
zuständige Polizeibehörde oder das zuständige Gericht. eS be¬
darf also keiner besonderen Antrages des unter diese Ver¬
günstigung Fallenden, um diese Löschung zu erreichen.

* Bürgerliche Kleidung im Dienste zu tragen ist jetzt
vom Reichspostamt allen Beamten und Unterbeamlen
der RerchSpost - und T̂elegraphenverwaltung  ge¬
stattet worden. Dienstkleider müssen nur noch angelegt
werden, wo fie unbedingt nötig erscheinen. Die Dienst¬
kleidung dürfte damit in der Hauptsache auf den äußeren
Dienst beschränkt bleiben, wo es nötig ist, daß die Beamten
«lS solche erkannt werden.

* Durch Allerhöchste Erlasse vom 10. und 16. Januar
ist die Rote - Kreuz . Medaille 3r Klasse  verliehen an
Frl. Amalte EmminghauS - Dtllenbu rg,  Frau Pfarrer
Hettefuß  und Diakonisse Wtlheimtne Bernhard in
Haiger,  sowie Oberschwester Elise Körte in Herborn.

* Die Wiederwahl des Bürgermeisters Kolb in
Meckenbach  auf die Dauer von 8 Jahren ist bestätigt
worden.

* (Gewaltige Steigerung des Druckpapier¬
preises .) Der Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken
bat in seiner außerordentlichenGeneralversammlungam
8. d. Mts. eine Erhöhung des DruckpapierpretseS um 8 Mk.
pro 100 Kilo zunächst für die Monate April, Mai und Juni
beschlossen, was gegenüber den seitherigen Bedingungen einem
40  prozentigen Aufschlag gletchkommi. Die speziell durch
Verteuerung der Rohmaterialien herbetgefühtte Preiserhöhung
wtrv nicht ohne die empfindlichste Rückwirkung auf da»
Zeitungsgewerbe bleiben.

* Im Schalterraum eines Berliner Postamts hat
ein löjähriges Mädchen sich wiederholt an Kinder heran¬
gedrängt , die mit Feldpostpäckchen zur Post geschickt waren,
und hat sie, angeblich um ihnen das Warten zu ersparen,
überredet , ihm die Päckchen zur Auflieferung zu übergeben.
Das Mädchen hat dann die Päckchen, wenn die Kinder sich
vertrauensselig entfernt hatten , geöffnet , beraubt und teils
die leeren Hüllen in Häusern oder auf unbewohnten Grund¬
stücken in der Nähe des Postamts oder sogar in den Papter-
karb im Schalterraum weggeworfen , teils ' die Päckchen mit
vermindertem Inhalt abgffchickt. Als die jugendliche Diebin
die Oeffnung einiger Sendungen sogar im Schalterraum
vornahm , wurde ste mit Hilfe der Kriminalpolizei festge¬
nommen . Rach ihrem GrständniS find ihr etwa 20 Päckchen
in die Hände gefallen.

Ufingen . Der älteste Einwohner der Stadt und des
Kreises Ufingen , Heinrich Diefenbach  1 , ist 97  Jahre alt,
gestorben.

Frankfurt. Für die Erweiterung der von der Stadt
errichteten Heilanstalt in Köppern  im Taunus hat die
Stadt die tn der Gemeinde Rodheim gelegene Dickmühle
nebst 20 Hektar Land zum Preise von 132 000 Mk. angekauft.

— In Händler - und Metzge.kreisen ist man gespannt
auf den ersten Markt,  der unter den Bestimmungen der
Syndizierung deS VtehhanvelS tn Preußen stattstndet . ES
wird dies der Markt am 16 . Februar sein. Händler und
Metzger stehen auf dem Standpunkt , daß nicht die Syndi¬
zierung , sondern die Beschaffung von Fletsch aus Holland
oder Dänemark der einzige Weg ist, der Fleischnot abzu-
h-lfen. Die Frankfurter Metzger haben bereits mit dem
Bezüge von Fletsch aus Dänemark in kleinerem Maße
begonnen.

Wiesbaden. Auf dem hiesigen Bahnhof wurde ein
flüchtiger Defraudant in Zahlmeister-Uniform feflgenommen,
der wegen Unterschlagung von 36 000 Mk. steckbrieflich ge¬
sucht wird. Bet seiner Vernehmung gab er an, in den
letzten Tagen tn einem Hotel in Frankfurt gewohnt zu
haben. Ein Kriminalbeamterreiste sofort nach Frankfurt
und beschlagnahmte dort das Reisegepäck des falschen Zahl¬
meisters. In einem Koffer fanden sich an Bargeld 1100
Mark, sowie ein Depofitenschetn einer Bank über 12 000
Mark. In dem Frankfurter Hotel wohnte er unter dem
falschen Namen Walter Böntsch. Er ist ' 24 Jabre alt und
stammt aus Gramberg.

Gelnhausen. Ein an der Front befindlicher Soldat
erhielt dieser Tage die Nachricht von dem Tode seines Vaters
und trat daraufhin sofort einen Urlaub an. Als er nach
Hause kam, traf er den Vater frisch und gesund an. Die
Todesnachricht hatte einem anderen Kameraden mit gleichem
Namen gegolten.

Winterberg. Unverdächtige Bewohner aus de« Elsaß,
etwa 200, trafen in Frankenberg ein. Sie wurden in
Bürgerfamilien unlergebracht. Für einen Erwachsenen werden
2 Mark und für ein Kind unter 14 Jahren 1 Mark Kost¬
geld vergütet.

Köln. Die Stadtverwaltung wird von heute ab in
fahrbaren Küchen für den weniger bemittelten Teil der Be¬
völkerung ein gut zubereitetes warmes Mittagessen nnd
Abendessen zum Preise von 20 Pfennig die Literportton
verabreichen lassen. Die Zubereitung der Speisen liegt in
sachkundiger Hand und ist in jeder Beziehung einwandfrei.
Die Küchenwagen tragen das Schild „Stadtküche' und An¬
gabe der Speise. Zunächst werden drei Küchen durch die
Arbeiterviertel der Altstadt fahren.

Berlin. Am 2. Februar ist an der Westfront mit einer
französischen Rakete ein Exemplar der Nummer 14238 des
„Petit Parissen" vom 31. Januar 1916 zu den deutschen
Truppen herübergeschossen worden. Da« Blatt enthält aus¬
führliche Schilderungen und 2 Bilder von der Wirkung des
Zeppeltnangrtffes auf Paris , der am Abend de» 29. Januar
stattgefunden halte. Auf dem unteren Rand der vordersten
Seite befindet sich eine mit Tinte geschriebene Bemerkung,
aus der hervorgeht, daß der französiche Absender deS BlatteS
mit seiner Regierung nicht ganz zufrieden ist. Der fran¬
zösische Absender hat nämlich auf dem Blatte vermerkt:
.Bravo für dm Zeppelin! Ganz gut ! Nächstesmal lassen fie
ihre Geschosse über l' ÄYsse und den Palast Bourbon fallen
und vergessen Sie nicht ein wenig Gas dazu!"

Wien. Das österreichische Ministerium des Innern
gibt zum Besten der Krtegshtlfe ein amtliches Abzeichen aus,
das den Besitzer vom Gruße des Hntabnehmens ent¬
hebt  und zum militärischen Gruße berechtigt. DaS Ab-
zeichen(ein schwarzer Hnt mit angelegter Hand auf Gold¬
grund) trägt die Umschrift: . Offijtelle Grußenthebung." Es
kostet2 Kr. und wird an Geschäfte zum Verkauf übergeben.
Der Reingewinn, für jedes 1,20 Kr., fließt dem Kriegshtlfs-
büro zu. Schon nach kurzem waren 3000 Abzeichen ver¬
kauft. DaS Ministerium weist in Zeitungsartikeln darauf
hin, daß eS stch nichi um eine Unhöflichkeit handle, sondern
nur um eine Grußänderung. Das Hutabnehmen werde
vielfach als lästig empfunden, das Salutieren sei auch ge¬
sundheitlich während der rauhen Jahreszeit und wegen
Schonung der Hüte besonders bet der jetzigen KrtegSteuer-
ung zu empfehlen. In Deutschland befolgt der . Verein für
deutschen Gruß" zu Darmstadl, dem vierzig Ortsgruppen
im Reiche angehören, denselben Grundsatz.

Posen, 14. Febr. Das Kriegsgericht sprach den aS
Feldwebel eingezogenen OberinspektorI . aus Baborowko,
Kreis Samter. der bei einem Urlaubsbesuch dm Liebhaber
seiner Frau erschossen hatte, frei.

Lugano, 14.,Febr. Die Explosion in der itasienischm
Sprengstoffabrik in Cegnio hat einen Schaben von mehr
als vier Millionen Lire verursacht.

- - - - J



O Ein Riesenkahn auf dem Rhein . Im Straßburger
Rheinhafen ift bei der Thyfsenschen Handelsgesellschaft der
Kahn „Thyssen Nr . 6" als einer der größten Rheinkähne
Mit Kohlen eingetroffen . Der Kahn ist 106 Meter lang,
12 Meter breft und faßt bei voller Last über 2500 Register¬
tonnen , also eine Ladung von etwa 260 Eisenbahnwagen
oder fünf Güterzügen.

o Kirchenglocken für die Kriegsverwaltung . Die
Glocken der evangelischen Kirchen in Franzensbad , Königs¬
berg a. d. Eger und Haberspirk wurden der Kriegsverwal-
tung zur Verfügung gestellt . Insgesamt wurden in Öster¬
reich 668 Glocken evangelischer Kirchen im Gewicht vov
262 360 Kilogramm dem Vaterland zur Verfügung gestellt.

O Für die moralische Abrechnung mit Frankreich
nach dem Kriege muß man sich in Deutschland manches
merken . _ Ein etwa zehnjähriges französisches Mädchen
Zandte kürzlich an ihren in deutscher Gefangenschaft befind¬
lichen Vater folgendes „Kriegsgedicht ", das den Kleinen
in der Schule in die Feder diktiert worden ist und in
Übersetzung lautet : „Vernehmt , trotz eures zarten Alters,
warum euer Vater fort ist ! Euretwegen , um euch zu ver¬
teidigen , wird er sein ganzes Blut dahingeben . Ihr lieben
Kleinen , in unsern Wäldern mit den blumigen Pfaden gibt
es noch mehr als Wölfe , die danach lechzen, die Rot¬
käppchen zu überraschen und zu verschlingen . Es gibt ein
Volk , wild , grausam , blutgierig , eifersüchtig und für die
Kinder eures Alters noch gefährlicher als Wölfe ! Die
Deutschen , so nennt sich dieses Volk Wilhelms , dieses
Königs , der in menschlicher Hülle nur ein Ungeheuer , ein
entsetzlicher Menschenfresser . Ihm gleich ist der Kaiser von
Österreich , der feiste Däumlingsfresser . Sie sehen das
reiche und schöne Frankreich und möchten es den Franzosen
wegnehmen ." — Armes Frankreich ! Jedes weitere Wort
ist zu viel.

O Opfer des Eises . De ^ Nachwinter find in den
letzten Tagen in den Provmzen Ost -, Westpreußen und
Posen 34 Menschenleben infolge Einbrechens auf der
schwachen Eisdecke zum Opfer gefallen . Von den Ertrun¬
kenen waren 14 Knaben , 7 Mädchen , die dem Eissport
huldigten . Ferner sind 12 erwachsene Personen ertrunken,
unter diesen vier , die ihrem Beruf nachgingen , und fünf,
die Eingebrochene zu reiten versuchten.

s über die Unterstützung russischer Soldatenfrauen
erfahren wir aus Lodz : Nach dem russischen Gesetz sollen
die Soldatenfrauen Unterstützungen in natura erhalten,
und zwar eine erwachsene Person 68 Mund Mehl,
10 Pfund Grütze , 4 Pfund Salz und 1 Pfund Ol monat¬
lich. Da das unprattisch und oft unmöglich ist, zahlt das
Bürgerkuratorium die Unterstützungen in barem Gelds
aus . Die Höhe der Unterstützungen ist von der Ortschaft
und von der Jahreszeit abhängig . Für Lodz wurde
folgende Norm festgesetzt: für die Monate Juli , August
und September je 10 Rubel 94 Kopeken , für Oktober,
November und Dezember je 11 Rubel 92 Kopeken und
für den Monat Januar 12 Rubel 12 Kopeken . Zurzeit
kann das ohnehin von der deutschen Verwaltung unter¬
stützte Bürgerkomitee die Beträge wegen Mangel an hin¬
reichenden Mitteln nicht ganz auszahlen . Nach dem Kriege
soll die russische Staatskasse zur Nachzahlung in Anspruch
genommen werden . (!?)

Der kanadische Feldzug gegen Berlin . In einer
Versammlung im Stadthause von Berlin im kanadischen
Staate Ontario wurde beschlossen, den Gemeinderat um Ab¬
änderung des Namens der Stadt zu ersuchen . Das Ver¬
gnügen , den Namen Berlin , mtt dem sich drüben die kleine,
von deutschen Auswanderern im 18. Jahrhundert ge¬
gründete Stadt in Ontario bisher schmücken durste , zu
ändern , kann man diesen „Berlinern " ruhig gönnen . Es
gibt übrigens in Nordamerika über 80 Orte , die den
Namen Berlin allein oder in Zusammensetzung (Berlin
Falls , Berlin Heights usw .) ttagen . Die bekanntesten sind
Berlin im Staate New Hampshire , beriihmt durch herr¬
liche Wasserfälle , und die industriereiche Stadt Berlin
im Staate Wisconsin , 150 Kilometer nordwestlich von
Milwaukee.

Verdeutschte Böhmische Wachtel ! Eine köstliche
Verantwortung hatte eine in Wien wegen Falfchmeldung
angeklagte Bedienerin Franziska Krepelka vorgebracht.
Die Beschuldigte gab zu, den falschen Namen Wachtel in
den Meldezettel eingetragen zu haben , erklärte jedoch dies
nur getan zu haben , weil man ihr zu Hause in Tabor
eingeschärst habe , daß in „Kriegszeiten alles deutsch sein
müsse ". Krepelka heißt auf deutsch Wachtel . Der Richter
verurteilte aber doch die Angeklagte wegen Falschmeldung
in der Wficht die Behörde irrezuführen , zu einerWoch --
Arrest.

□ Neue Aufschlüsse über Wucher mit „Liebesgaben ".
Der Fachausschuß für Hülsenftüchte , Reis . Grieß , Graupen.
Kolonialwaren , Konserven usw. der Preisprüfungsstelle Groß-
Berlin hat mehrere ihm zugestellte Liebesgabenartikel von
dem städtischen Medizinalamt untersuchen lassen und fühlt
sich verpflichtet, von neuem auf das Mißverhältnis zwischen
Inhalt und Preis vieler derattiger Artikel hinzuweisen . Unter
anderem wurde festgestellt: Kaffeetabletten . Die Schachtel,
deren Preis 45  Pf . betrug , enthielt 25 Tabletten im Durch¬
schnittsgewicht von 2Gramm. DerPreisvon 1Kilogramm Kaffee
in Form der Kaffeetabletten stellt sich demnach auf 11,25 Mark.
Lose Milchkakaowürfel . Jeder Würfel ist in Silber¬
papier verpackt und wiegt ohne Verpackung im Durchschnitt
12 8 Gramm . Er besteht rund aus 40 % Rohrzucker. 30 °/o
Kakaopulver und 30 % Magermilchpulver . Da ein Würfel
im Gewicht von 12.8 Gramm 7 Pf . kostet, berechnet sich das
Kilogramm zu 6,47 Mark . Milchsuppenpuloer . Ein
Papierbeutel zum Preise von 10.6 Pf . enthüll im Mittel
88,6 Gramm Pulver , das aus etwa 60 % Maisgrieß mit
Kartoffelmehl , 20 % Vollmilchpulver und 20 % Rohr¬
zucker besteht. Der Kflogrammpreis stellt sich demnack auf
2,72 Mark.

P D Der Geschäftsgeist beherrscht auch im Kriege das ge¬
schäftliche und private Leben ; nur hat er durch die not¬
wendige Kriegswirtschaft andere Grundlagen erhalten . Aber
diese Grundlagen , die der Erzeugung , Verteilung und dem
Verbrauch der meisten Lebensnotwendigkeiten neue , staatlich
besonders umgrenzte Wege weisen, werden auch für die
Wirtschaftsführung nach dem Kriege heilsam und förderlich
fein . Gehen doch die heuttgen wirtschaftlichen Regierungs¬
maßnahmen zumeist auf die Beseittgung spekulativer Ein¬
flüsse hinaus , die den Geschäftsverkehr nervös und unruhig
gemacht haben . Diese bellagenswette Nervosität wurzelt
in der einsettig pttvatwlrtschastlichen Auffassung des
Geschäftsverkehrs , die die sich immer mehr wieder¬
holenden Eingttffe der Behörden zur Folge haben.
Niemand wird den Warenbefitzern die Vertretung privat-
wirtschaftlicher Interessen verdenken, niemand wird verlangen,
daß sie allein rein volkswittfchaftliche Gesichtspunkte zu

wahren hätte ». Aber was verlangt werden muß . ist die
Beseüigung aller rücksichtslos nur »ach höchstem Gewinn
zielenden Besttebungeu . Wir müssen im Wirtschaftsverkehr
anfangen , uns mehr als Diener großer Gesamtintereffen zu
fühlen . Das gill für den Kriegslieferanten , für den Händler,
den Landwitt , den Vertteter der Kapftalintereffen . Wir
wollen gewiß nicht das privatwittschastüche Pttnzip bei der
Regelung unseres Wittschastslebens entbehren — aber seine
stärkere Versetzung mtt sittlichen und sozialen Gesichtspunkten
wäre wünschenswert.

Letzte Rachrichte«.
Zur Beschießusg von Belfort.

Senf,  15 . Febr . (TU ) Schweizer Blätter berichten,
daß Flüchtling «, die aus Belfort vor der Beschießung flüchteten
und auf Schweizer Boden eintrafen , erzählen , daß dt« deutschen
Geschosse furchtbare Verwüstungen angertchtet haben . Ganze
Straßenzüge seien durch das Feuer der deutschen Artillerie
schwer beschädigt worden und gegen 50 Häuser völlig um*
gestürzt . Die Zahl der Toten und Verwundeten sei « och
unbekannt . Dir wohlhabenden Kreise flüchteten in hellen
Scharen aus Belfort nach Lausanne.

Die Lage in Albanie « .
Budapest,  15 . Febr . (Tv ) „ Az Est" schreibt : Die

Besetzung Elbaffans ist von größter Bedeutung für den Vor¬
marsch der Armeen des General - Köveß in Albanien und
für die vollständig « Besetzung dieses Landes . Die öfter-
reichisch-ungarischen Truppen dringen von Norden her in
Albanien ein und . stehen nunmehr , nach Eroberung von
Tirana , unmittelbar vor Durazzo . Die bulgarischen Truppen
marschierlen von Osten her aus Dibra und durch das Ge
biet des Ochrida -SeeS nach Albanien ; nunmehr haben die
Bulgaren Elbassan besetzt. Elbaffa » liegt 30 Kilometer süd
östlich von Tirana . Dir Besetzung dieser Stadt besiegelt
in erster Linie dar Schicksal Durazzos . Italienische Truppen,
Essadr Söldner und serbische Heercsteile , welche von den
K. und K. Truppen von Norden und Osten her bedroht
wurde «, werden nunmehr von Süden her durch das bul¬
garische Heer überrascht.

Eine rumänische Stimme über Baloua und Saloniki.
Bukarest,  15 . Febr . (TU ) Das Blatt „Steaul"

bespricht die Bedeutung Valonas und Salonikis -für Ru¬
mänien und führt aus , daß der Fall ValouaS von großer
Bedeutung für Italien werde « könnte , da er den Sturz
Salandras wahrscheinlich mache. Der Verlust von Saloniki
für die Entente könnte eine französische Regierungskrise ver¬
ursachen . Für Rumänien hätte die Eroberung Salonikis
größere Bedeutung ; hier konzentriert sich die Hoffnung aller,
die es in den Krieg zu Gunsten der Entente verwickeln
wollen.

Holzversteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag , z>,

18 . Februar d. Js .» vorm , vou IO Uhr ab in \
Weder 'schen Wirtschaft zu Bicke» aus dem Schuh
Moorsgrund (Fstr Betz ) und zwar aus dem Forstort Weih
scheid (44 a u . 49 a ) Buchen : etwa 600 rrn Scht , 100 1
Kppl, 110 rm Rsrkppl u . 2840 Wlln ; außerdem aus
Forstort Nesselhof (55 a ) : 370 Fichtenstangen IV u. Vs

Holzversteigerung.
Mittwoch , den 23. Februar d. Js ., vormitta

Rv Uhr, kommt aus hiestgem Gemeindewald, Distrikt"
8 und 9 im Gemeindeztmmer nachstehendes Holz zum Verkanj

502 Rm . Buchsn -Scheit,
392 Rm . Buchen -Knüppel,
520 Rm . Buchen -Reifer.

Driedorf , den 12. Februar 1916.
Der Bürgermeister.

Hauptversammlung.
Die Mitglieder der Rindvieh - « ud Schwei

Versicherung der Stadt Herboru werden hiermit^
Douuerstag , den 17  Februar , abeuds 9 Uhr,
das Lokal des Herrn Christian Hoffman » eiugelad
Tagesordnunng:  Rechmmgsablage ; Neuwahl
Vorstandes und der Taxatoren ; Sonstige VereinsaugelegW
WUn- Der Vorstand.

KsnsnnHmjn. KauMse-Keks,

Fieri von den Bulgare » besetzt.
Rotterdam,  15 . Febr . (TU > Reuter meldet aus

Athen : Die Bulgaren besetzten Fieri , 25 Kilometer nördlich
von Valona.

Unseren verehrlich . Mitgliedern
empfehlen wir bestens:

Limburger Käse Pfd . 80 Pf
Edamer Käse Psd 2 20 M.
Gouda -Käse „ 2 .40 ,
Schweizer Käse „ 1.60 ,
Camembert -Käse „ 1 .20 ,

(in Feldpost -Schachteln ),
Haferflocken . 1j1 Pk , 65 Pf.
Haferflockeu, lose, Pfd . 55 Pf
Gersteuflocken, V, Pk . 38 „
Gersteuflocke», lost , Pfd . 70 „
Weizen -GrieS , weiß , „ 45 „
Hartweizen -Gries , gelb 68 „
Reis -Gries Psd . 76 „

Der englische Kreuzer „Arethusa " aus eine Mine gestoßen.
London,  15 . Febr . (TU ) Amtlich wird gemeldet:

Der Kreuzer „Arethusa " stieß an der Ostküste auf eine Mine.
Man glaubt , daß er ganz verloren ist. Ungefähr 10 Leute
von der Besatzung find ertrunken.

Mir die Redaktion verantwortlich : Otto Keck.

Aazeigen.

Graupen , fein
Graupen , mittel
Granpen -Grützr
Nudeln , alle Sorten
Nudel «.Röhren
Erbsen , grüne
Erbsen , gelb, spanisch
Erbsen , gelbe Vikrorta
Zwetschen , getrock.
Zwetscheu in Kisten
Ring -Aepfel
Heringe
Oel -Sardineu

lilMl!

'Vj&scffbdmct rnjth

ih . j ßbmdp nßimsteint

\ £ufms Seifen-Zäbf'/ie.TXtm

Ketr. Kleienverteilrmg.
Am Donnerstag . de « IV . d . Mt » . , von vor«

10—18 und «achm- vs » 3—5 Uhr kommt in der
Kiugel'schen Muhle die verfügbare Kleie zur Verteilung
bezw. zum Verkauf.

Nur diejenigen , welche Bedarf angemeldet haben , können
berücksichtigt weroen . Säcke find mttzubringen.

Kerb»»«, den 15. Februar 1916.
Die Getreide-Kommtssio« :

R ü cke r t.

Sprotte » i . Tomat.
Feldpost -Rum
Frldpost -Coguac
Feldpost -Aroc
Feldpost -Blechdosen
Feldpost -Carto»
Kakao , lose u . Pak.
Thee , lose u . Pak.
Kaffee, lose u . Pak.
Rotz-Kaffer

Stück 16
Lose 55

80

Junger , kräftiger

Krimemarbtlltt
für sofort gesucht.
Brauerei Schneider , Herben

Suche ein älteres , in Kü
und Haus erfahrenes

Mädchen.
Frau Dr . W . Brau«

Herborn.

DerK»rA«lb.
Gesunde « :

Zwei Portemonnaie,
ein Geldschein.

Polizeiverwaltung Herbott I

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Heute Morgen [um 9 Ilhr entschlief nach langem , schweren Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutter, treue Tochter , Schwiegertochter , Schwester , Enkelin,
Schwägerin und Tante

Frau Rosa Jung,
geb . Enseroth

im Alter von 33 Jahren . Um stille Teilnahme bitten namens aller trauernden An¬
gehörigen

Gastwirt Fritz Jung u. Kinder.
Sinn und Eibach, den 14. Februar 1916.

Die Beerdigung findet statt in Eibach  am Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr vom
Elternhause der Verstorbenen aus.
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